
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 26 (1910)

Heft: 49

Artikel: Die Ulmer Wohnungsfürsorge an der Zürcher Städtebau-Ausstellung

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-580230

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 24.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-580230
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


$B*£c« f#&«£§» #«sslS#..S®«S«s88 („«etftœbîaÈt®) 773

Deutzer Motoren *sr- —• Gasmotoren-Fabrik
„l>ejitz" A.

Rohöl etc. 34751
: Zürich

Vefferung erreicht wirb — atibere SJUttel Rotten nicßt
ben gemünfcßten ©rfolg —, fo bat bie heutige 2tu§»
fpracße tfjrert ßroect erreicht.

SRögeit fßrioate, Vaußerren, Streßitetten unb au et)

Veßörben bet Vergebung oon Slrbeiten fidt) ber Klagen
beë ^»anbroerferftanbeë erinnern unb öiefen beffer be-

rüdfießtigen. @§ roirb bieë nicßt wenig gur .fpebung bes
©taubes beitragen unb — roaë nict)t .baë SRinbefte ift
— baë ©efüßl befettigen ïjeîfen, baß für ben |janb»
werferftanb mit oerfeßwinbenb wenigen Sluënabmen
eigent£ic£) nur „gute SSorte" unb aueß biefe nur gu ge»

wiffen Reiten abfallen. ©ine beffere Verüdficßiigung beë

©tanbeë roirb oßne Qroetfel aueß ba§ ©ute tjaben, baff
roenigfienë bie freeßften ©ranger unb ©eßmußfonturrenten
auf ein SRinbefimaß non Vefcßeibenßeit gurüdgeftellt
werben.

3>ie Himer HM?mmgsfikforae an
5er ^ürdier StäMehai^HusfteEnng.

3n ber ©tâbfebawSluëfiellung im Kmtftgeroerbemufeum
in $üricß fpraeß »erlebte SBocße £>err Dberbürgermeifter
uon SBagner auë Ulm über bie ßiete unb ©rfaßrungen
ber oon it)m begrünbeten Utmer Vobenpolitif unb SBoß»

nungêfûrforge. ©eßon bie alte Sieicßsftaöt Ulm tjatte
in planmäßiger Vergrößerung ihreë ©ebieteë einer fräf»
tigen Vobenpolitif geßulbigt. ©ie oerlor aber ißren
Vefiß mit bem Verluft ber VeicßSunmittelbarfeit. ©iner
neuen ©eneration blieb eë oorbeßalten, biefe Vobenpolitif
wieber aufguneßmen. 3Roc£) beute roirb ber ungeheure

aSorteil einer möglicßfi umfangreichen Vergrößerung beë

©emeinbebeftigeë in oielen Orten gu roenig geroürbigt.
günang-politifcße unb ©rünbe ber 21nfieblun gsp o til if jo (I ten

überall gu einer tatkräftigen Vobenpolitif, führen. Ulntë

SÖobenpofitit fteßt meßr unter bem Qetc£)en ber Slnfieblungë»

Politik ©ie ©tabt ift mit ihren Veftrebungen bië jeßt

nur gut gefahren, ©er fiäbtifcße ©runbbefiß roirb oon

Qaßr gu $aßr oergrößert. 2luë oerfdjiebenen ©rünben

mußte ein ©eil beë erworbenen Sanbeë roieber peräußert
werben, ©ie fforberung ber Vobenreformer, baë ©r=

roorbene feftgußalten, ift unbureßfüßrbar. immerhin hat
Ulm oon feinen im Saufe oon 20 fahren angelaufen
girta 600 ha nur etwa 220 ha roieber oeräußert unb

bäbei ein feßr guteë ©efebäft gemaeßt. SBäßrenb ber

©otatanlauf runb 8 SRitl. SRI. benötigte, würben für
baë oerlaufte Sanb girfa. 9 SM. SRf. gelöft. ©ie ©e=

roinne würben gur ©ecfitng oon ©inbußen auë aufge»

fyobenen Steuern oerroenbet, [te. ermöglichten ©rphung
oon ©eßältera, geftatteten bie Slnftellung eineë ©tab©

argteë, bie ©inrießtung einer ©cßutgaßtttlimf ufro.
^

-üueß

tonnten eingelne ©teuern wefentließ niebrtger geholten

werben alë in allen übrigen ©emeittroefen.

Stuf bem ber ©tabt oerbteibenben Sanb ftnb größere

©cßulßäufer mit weiten f)öfen, Kranfenßäufer, große

©pietpläfee (im SBinter ©iëlaufbahnen) gum ©etl feßon

exftellt roorben ober borren ber Sluëfûbrung, Kgoale,

SBafferwerte tonnten auf eigenem ©runb unb Voben

o|ne jebe Vergögerung erfiellt werben ; oor allem würbe

eine große ©runbroafferanlage bureß früßgeitigen unb
barum preiëwerten Slnfauf beë Vobenë wefentlicb er»
teießtert. ©en Vaßngeleifen entlang würbe recfjtgeitig
auf oiele 100 m Sänge fjnbufirietanb gefiebert, unb ber
Spekulation entgegen, fo baß man in bie Sage tarn,
bureß billige, aueß unentgeltliche 2lbgabe beë Sanbeê
fjnbuftrie in bie ©tabt gu gießen, ©er größte Stußen
erblüßt aber auë biefer weitfießtigen Vobenpolitif bem
Klein» SBobnungêroefen. ©ie ©rfteüung groedbienlicber,
gefunber SBoßnungen fann mäcßtig geförbert werben.

Stöie überall, übt aud) in Ulm baë ftarte Slnwacßfen
ber Veoölferung einen ungünftigen ©influß auë auf bie
Sffiobnungëbichtigteit. ©a§ Volt begnügt fieß oft mit
gang befeßeibenen, in großen ©täbten oft elenben Ver=
ßältniffen. Staat unb ©emeinbe ßaben aber ein große§
fçntereffe baran, baß ber Ucacbroucßs unter günftigen
Serßättniffen aufwaeßfe, bamit fieß ein fittlicß unb geifiig
gefunbeë Seben entroidle. 2llë Ulm gum SDBo'hnungëbau
feßritt, würben bie ©infamilienßäufer oon Krupp in ©ffen
oorbilblicß. ®a§ ©infamilienhauë wirb forgfältiger ge=

pflegt, roäßrenb ber Sßtieter in ÏRietëfafernen nacßiäffiger
ift. ff" Énfange jrourben noeß ^toeifamilienßäufer ge=

baut, feilte gießt man baë ©infamilienhauë unb groar
bal ©igenbauë oor. 90 foleßer ©igenßäufer ftnb fdjon
fertig erftellt unb etwa 70 im Vau begriffen, ©ie @r=

faßrungen finb burchroegë gut. SR an fann eine mäcßtige
görberung beë ©partriebeë tonftatieren ; bie Käufer
biefer Käufer amortifieren in ber Sieget meßr alë ißnen
oorgefeßrieben ift unb ßaben auf biefe SBeife bië ßeute
runb eine ßalbe SRitlion SRarî erfpart. ®aë ©igenljauë
förbert aber aud) ben gainilienfinn unb bie Vobenfiäw
bigteit. ©ie ffreigügigfeit ift groar gewäßrleiftet ; bie
Seule tonnen oerfaufen wenn fie wollen, Siebßaber finben
fteß immer, unb bie ©tabt fommt taum in ben ffall,
ein Çauë gurüdneßmen gu müffen. ©ie ©egner ßaben
behauptet, baß man für oermöglicße Seute gebaut babe,
aber bie näßere Unterfucßung ßat bie .f)atttofigteit biefer
Veßauptung ergeben.

©er ©influß ber gefunben SBoßnung auf bie @e=

funbßeit ber Vewoßner ift unberechenbar, ©ie ©tatiftil
ber leßten fünf Qaßre weift naeß, baß bie ©terblicßteit§=
giffer in ben ©igenßeinn Vierteln bebeutenb niebriger ift
alë in ben anbern Vierteln unb in ben 2luëgemeinben.
©ine weitere angeneßme unb nüßließe ffolge ber Ulmer
Vobenpolitit ift bie ©rleicßterung ber ©ureßfüßrung beë

Vebauungëptaneê. Ulm befaß feßon V» beë benötigten
©rttnbeë. ffOolgebeffett tonnte aueß eine Staffelbau=
orbnung glatt bureßgefüßrt werben, ©igene Straßen»
baßnen oerbinben bie älußenquartiere unb fteigern inbirett
ben SBert beë bagwifcßenliegenben ftäbtifeßen ©runbeë.
3ur ©rleicßterung beë .fpäuferbaues beteßnt bie ©tabt
bie Käufer bië gu 90% unb gibt aueß ©elber an Vau»
genoffenfeßaften.

©egen SSucßer feßüßt in Ulm teitê baë ©rbbaureeßt,
teilë ein 2Bieberfaufëred)t gu einem nadß Vottenbung
feftgufeßenben fßreife. ©er SBertguwadhë fällt fomit an
bie ©tabt. Qn Bioeifamilienßäufern ftnb aueß bie SRiet»

ginje tontrattlicß feftgefeßt, fo baß Soßnerhößungen nießt
aueß eine SRietginëer£)ôbung naeß fteß gießen fönnen. 2ln=
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Besserung erreicht wird — andere Mittel hatten nicht
den gewünschten Erfolg —, so hat die heutige Aus-
spräche ihren Zweck erreicht.

Mögen Private, Bauherren, Architekten und auch
Behörden bei Vergebung von Arbeiten sich der Klagen
des Handwerkerstandes erinnern und diesen besser be-

rücksichtigen. Es wird dies nicht wenig zur Hebung des
Standes beitragen und — was nicht das Mindeste ist
— das Gefühl beseitigen helsen, daß für den Hand-
werkerstand mit verschwindend wenigen Ausnahmen
eigentlich nur „gute Worte" und auch diese nur zu ge-
wissen Zeiten abfallen. Eine bessere Berücksichtigung des
Standes wird ohne Zweifel auch das Gute haben, daß
wenigstens die frechsten Dränger und Schmutzkonkurrenten
auf ein Mindestmaß von Bescheidenheit zurückgestellt
werden.

Die Almer Wshnungsfürssrge an
der Zürcher Städtebau-Ausstellung.

In der Städtebau-Ausstellung im Kunstgewerbemuseum
in Zürich sprach vorletzte Woche Herr Oberbürgermeister
von Wagner aus Ulm über die Ziele und Erfahrungen
der von ihm begründeten Ulmer Bodenpolitik und Woh-
nungsfürsorge. Schon die alte Reichsstadt Ulm hatte
in planmäßiger Vergrößerung ihres Gebietes einer kräf-
tigen Bodenpolitik gehuldigt. Sie verlor aber ihren
Besitz mit dem Verlust der Reichsunmittelbarkeit. Einer
neuen Generation blieb es vorbehalten, diese Bodenpolitik
wieder aufzunehmen. Noch heute wird der ungeheure

Vorteil einer möglichst umfangreichen Vergrößerung des

Gemeindebesitzes in vielen Orten zu wenig gewürdigt.
Finanz politische und Gründe der Ansiedlungspolilik sollten

überall zu einer tatkräftigen Bodenpolitik führen. Ulms

Bodenpolitik steht mehr unter dem Zeichen der Ansiedlungs-
Politik. Die Stadt ist mit ihren Bestrebungen bis jetzt

nur gut gefahren. Der städtische Grundbesitz wird von

Jahr zu Jahr vergrößert. Aus verschiedenen Gründen

mußte ein Teil des erworbenen Landes wieder veräußert
werden. Die Forderung der Bodenreformer, das Er-
wordene festzuhalten, ist undurchführbar. Immerhin hat
Ulm von seinen im Laufe von 20 Jahren angekauften

zirka 600 da nur etwa 220 du wieder veräußert und

dabei ein sehr gutes Geschäft gemacht. Während der

Totalankauf rund 8 Mill. Mk. benötigte, wurden jür
das verkaufte Land zirka. 9 Mill. Mk. gelöst. Die Ge-

winne wurden zur Deckung von Einbußen aus aufge-

hobenen Steuern verwendet, sie ermöglichten Erhöhung

von Gehältern, gestatteten die Anstellung eines Stadt-

arztes, die Einrichtung einer Schulzahnklinik usw. Auch

konnten einzelne Steuern wesentlich niedriger gehalten

werden als in allen übrigen Gemeinwesen.

Auf dem der Stadt verbleibenden Land sind größere

Schulhäuser mit weiten Höfen, Krankenhäuser, große

Spielplätze (im Winter Eislaufbahnen) zum Teil schon

erstellt worden oder harren der Ausführung, Ka^5 '
Wasserwerke konnten auf eigenem Grund und Voden

ohne jede Verzögerung erstellt werden; vor allem wurde

eine große Grundwasseranlage durch frühzeitigen und
darum preiswerten Ankauf des Bodens wesentlich er-
leichtert. Den Bahngeleisen entlang wurde rechtzeitig
auf viele 100 m Länge Industrieland gesichert, und der
Spekulation entzogen, so daß man in die Lage kam,
durch billige, auch unentgeltliche Abgabe des Landes
Industrie in die Stadt zu ziehen. Der größte Nutzen
erblüht aber aus dieser weitsichtigen Bodenpolitik dem
Klein-Wohnungswesen. Die Erstellung zweckdienlicher,
gesunder Wohnungen kann mächtig gefördert werden.

Wie überall, übt auch in Ulm das starke Anwachsen
der Bevölkerung einen ungünstigen Einfluß aus auf die

Wohnungsdichtigkeit. Das Volk begnügt sich oft mit
ganz bescheidenen, in großen Städten oft elenden Ver-
Hältnissen. Staat und Gemeinde haben aber ein großes
Interesse daran, daß der Nachwuchs unter günstigen
Verhältnissen aufwachse, damit sich ein sittlich und geistig
gesundes Leben entwickle. Als Ulm zum Wohnungsbau
schritt, wurden die Einfamilienhäuser von Krupp in Essen
vorbildlich Das Einfamilienhaus wird sorgfältiger ge-
pflegt, während der Mieter in Mietskasernen nachlässiger
ist. Im Anfange swurden noch Zweifamilienhäuser ge-
baut. Heute zieht man das Einfamilienhaus und zwar
das Eigenhaus vor. 90 solcher Eigenhäuser sind schon

fertig erstellt und etwa 70 im Bau begriffen. Die Er-
fahrungen sind durchwegs gut. Man kann eine mächtige
Förderung des Spartliebes konstatieren; die Käufer
dieser Häuser amortisieren in der Regel mehr als ihnen
vorgeschrieben ist und haben auf diese Weise bis heute
rund eine halbe Million Mark erspart. Das Eigenhaus
fördert aber auch den Familiensinn und die Bodenstän-
digkeit. Die Freizügigkeit ist zwar gewährleistet? die
Leute können verkaufen wenn sie wollen, Liebhaber finden
sich immer, und die Stadt kommt kaum in den Fall,
ein Haus zurücknehmen zu müssen. Die Gegner haben
behauptet, daß man für vermögliche Leute gebaut habe,
aber die nähere Untersuchung hat die Haltlosigkeit dieser

Behauptung ergeben.
Der Einfluß der gesunden Wohnung auf die Ge-

fundheit der Bewohner ist unberechenbar. Die Statistik
der letzten fünf Jahre weist nach, daß die Sterblichkeits-
ziffer in den Eigenheim-Vierteln bedeutend niedriger ist
als in den andern Vierteln und in den Ausgemeinden.
Eine weitere angenehme und nützliche Folge der Ulmer
Bodenpolitik ist die Erleichterung der Durchführung des

Bebauungsplanes. Ulm besaß schon ''/» des benötigten
Grundes. Infolgedessen konnte auch eine Staffelbau-
ordnung glatt durchgeführt werden. Eigene Straßen-
bahnen verbinden die Außenquartiere und steigern indirekt
den Wert des dazwischenliegenden städtischen Grundes.
Zur Erleichterung des Häuserbaues belehnt die Stadt
die Häuser bis zu 9v°/o und gibt auch Gelder an Bau-
genossenschaften.

Gegen Wucher schützt in Ulm teils das Erbbaurecht,
teils ein Wiederkaufsrecht zu einem nach Vollendung
festzusetzenden Preise. Der Wertzuwachs fällt somit an
die Stadt. In Zweifamilienhäusern sind auch die Miet-
zinse kontraktlich festgesetzt, so daß Lohnerhöhungen nicht
auch eine Mietzinserhöhung nach sich ziehen können. An-
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berfeitS roirb aucß bie Serginfung ber ©cßulb in ïetrter
äöeife »eränbert.

im ©cßluffe feines leßrreicßen Vortrages lonftatierte
bet ïïîebnet, bet für feine SERitteilungen reichen Seifaß
erntete, mit ©enugtuung, baff ßeute in Htm aße Parteien
einmütig" für bie Qortfetpng ber bisherigen Soben» unb
SEBoßnungSpolitil eintreten.

#0lä=S0latfif>erid)£e*
froljßettdjt o«§ öem Danton ©laruS. (Korr.) Sie

©emeinbe ©tarn S gibt an bie ©inrooßnerfcßaft Stenn»
ßolg unb Sürbeti ab unb groar gu folgenben greifen:
Sucßenßolg gu Qr. 15 per ©ter, Sannenßolg gu Qr. 11

per ©ter, Sucßenbürbeli gu 28 ßip. per ©tüd, Sannen»
bürbeli p 25 9îp. per ©tüd. Qn biefen greifen ift bie

$ranlo»Sieferung oor baS |>auS inbegriffen.
Qu SieSbad) bef'cßäftigen fid) gegenwärtig nod)

eiiie 2lngaßl Seute mit £olgarbeiten, ba biefelben beftrebt
finb, baS für bie ïleine ©emeinbe »erßältniSmäßig greffe
fpolpuantum noeß p Sale p beförbern, um folcßeS an
bie Sofung p bringen, ßiaeßbem ber ©emeinberat bei
ber legten |>otggant giemfief) ftrenge Konbitionen erlief
für biejenigen, roelcße baS ergantete £>olg biefen SBinter
nießt auS bem SBalbe feßaffen foßten, wirb jeßt feßr
fteifetg gearbeitet, benn man ift beftrebt, mit ber Se--

ßörbe, bie nun roieb'er einmal Drbnung in Den äöalb»
beftänben ir»ünfcf)t, nießt in Konflitt p geraten. Sauber
©türm testen .fperbft unb biefen SBinter in ben SBälbern
ftarl ßaufie, beroeift ber llmftanb, baff §ir£a 1200
Stämme! unb ein großes Quantum Stenn» unb ©Reiter»
hol§ pr ßtutpng îommen. Sei berartigen ©reigniffen
erleibet bie ©emeinbe ftetS großen ©cßaben, ba baS

geworfene fpotg, menn eS aucß non ber beften Qualität
ift, ber »ermehrten Slrbeit roegen im greife bebeutenb

billiger tariert werben muff. ®er gröffte Seit bes |)olgeS
rourbe auf Slacßmaß hin oerfteigert, b. ß. folcßeS mirb
im Sale gemeffen unb erhält ber Sagroen raie auch ^
©igentümer roa§ ihnen gehört. SiefeS Serfahren prafti»
giert bie ©emeinbe Siesbacl) f'cßon einige Qaßre unb
man maeßt beibfeitig gute ©rfaßrungen babet. 2lucß p=
hanben beS SBalbroirtfcßaftSplanS bringt biefer SRobuS

genaue faßten, benn lieber» ober Unterfcßaßungen finb
fier auSgefcßloffen. ©in Seil beS SrämmelßoIgeS ßat,
raie man oernimmt, bei guten greifen feßon feine Käufer
gefunben; immerhin finb jeßt noch girla 500^-600 Sräm»
mel unoerfauft. ©in gtoffer Seil bes 2lbßoIgeS (Srenn»
holg) geßt p guten greifen außer Kanton an eine fßa=

pierfabrif. ©roffe fpotgoorräte liegen in aßen SanbeS»

teilen pm Slufrüften unb pm Serfaufe bereit.

§oIgpretfe in ©Im (©laruS). SaS »om Sagtoen
oorleßten ©amftag pr Serfieigerung gelangte Srämmel»
unb Saußolg erhielte fcßöne greife. I; Qualität Slöder
galten per m® Qr. 49, Srämmelßolg Qr. 33.50, Saußolg
Qr. 19.50.

^olgpreife in ©raubünben. Kl öfters (Q3rättigau)
»erlaufte ca. 800 ©tücl Q i cß t e n » S a u ß o l g 1. unb
2. Kl. ben m® p Qr. 23—26, ©erüftßolg p ffr. 19
ab SBalb.

3 u o 5 (©ngabin) »erlaufte Slodßolg 1. unb 2. Kl.
gießten p .39 gr., Särcßen p 40—50 Qr. unb
31 r» en p 39 Qr. per m® auS »erfdßiebenen Kälbern,
»on benen bie SranSportloften pr Station Se»erS nocß

gr. 7 per m® betragen.

froljpreife im Slargau. Stoßbein baS SfBalbareal

im Segirl Srugg ein giemlicß auSgebeßnteS ift, fo finb
jeroeiten bie greife an ben $olgfteigerungen ziemlich ßoeß.

©inline ©emeinben begießen feßon längft ißren Sebarf

an Srennßolg auS ben malbreicßen ©egenben beS SRßein»
tales per ©ifenbaßn, unb an Qrt unb ©teße gefüßrt
lommt ber ©ter £>olg meßt feßr beträcßtlicß ßoeß p fteßen.
Ser bieSjäßrige lang anbauernbe SBinter ßat ben jpolg»
»orräten bebeutenb gugefeßt, unb biefem ttmftanbe ift
moßl aucß bie eingetretene fßreiSfteigerung gunäcßft pp»
feßreiben.

Umcbleck»«.
f ©ägermeifter SJîartin Srünbler in 2lrtß. Stuf

bebauernSmerte 2Beife ift in 3lrtß ©ägermeifter StRartin
Srünbler oerunglüdt. SRit Qräfen befcßäftigt, rourbe ißm
ein ©tücl £>ol$ fo ß eftig an ben Unterleib gefcßleubert,
ba| er feßroere, innerlicße Serleßitngen erlitt. SRan hoffte
bureß operatioen ©ingriff fein Seben p retten. ®erfel6e
roar feboeß »ergeblidj; feßon ©amStag mittags erlöfte ißn
ber Sob »on feßmerpoßen Seiben. ®er auf fo tragifeße
Söeife auS biefem Seben ©ef'cßiebene roar 1873 geboren.
@r ßatte feit mehreren Qaßren baS auSgebeßnte Künbig»
feße ©ägereigefcßäft in 2lrtß=§interborf in fßaeßt unb roär
als äußerft foliber unb fcßaffenSfreubiger, junger SRann
belannt. SRit SRart in Srünbler rourbe ein äRann »on
feltener ©nergie unb 9lrbeitSlraft am SRontag unter
großer Seilnaßme ber Se»öllerung pr leßten fRußeftätte
geleitet.

ßoßnöeroegung im ßernifeßett Saugeroerbe, ©eit
langer 3oit befteßt im Saugeroerbe eine Soßnberoegung,
bie leßten §erb ft beinaße in ein aluteS ©tabium über»

gegangen roäre, roenn nießt baS lantonale ©inigtmgSamt
eingegriffen ßätte. ®ie Arbeiter »erlangten auffer Soßn»

aufbefferungen bie 9 Yaftünbige SlrbeitS^eit. ®ie Saumeifter
roeigerten fieß, auf eine SlrbeitSjeitoerfürpng einpgeßen.
Sie erllärten, burdß ben ©eßroeiprifeßen Saumeifter»
oerbanb oerßinbert p fein, auf eine 3lrbeitSjeit»ertürpng
einptreten. ®iefer ßabe ben Beßnftunbentag als binbenbe
ßtorm für bie gange ©cßroeig aufgefteßt unb feinen
©eltionen unterfagt, Serßanblungeen, bie eine roeitere

Serlürgung ber ülrbeitSjeit begroeden, mit ber Arbeiter»
fdßaft gu füßren. ®araufßin liefen bie Arbeiter bie

Qrage ber 3lrbeitSgeitoerlürgung faßen. @ie »erlangten
einen SRimmatftunbenloßn »on 64 Wappen für gelernte
SRaurer,* 48 Etappen für ^»anblanger unb 42 Wappen

für ißflafterträger. @S entftanb nun ein ©treit um bie

Segriffe »on SRinimaßoßn unb ®urcßfcßnittSloßn. ®ie
Arbeiter »erlangten bie Qeftfeßung »on SRinimaüößnen
in ber angegebenen §öße. ®ie Saumeifter bagegen
rooßten nur SurcßfcßnittSlößne beroißigen. ®ie Parteien
tonnten fieß hierüber nießt einigen, fo baß baS ©inigungS»
amt biefe ßeifle Qrage löfen foßte. ®ie Saumeifter
offerierten anfänglich SurcßfcßnittSlößne für gelernte
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derseits wird auch die Verzinsung der Schuld in keiner
Weise verändert.

Am Schlüsse seines lehrreichen Vortrages konstatierte
der Redner, der sür seine Mitteilungen reichen Beifall
erntete, mit Genugtuung, daß heute in Ulm alle Parteien
einmütig' für die Fortsetzung der bisherigen Boden- und
Wohnungspolitik eintreten.

Holz-Marktberichte.
HolzVericht aus dem Kanton Glarus. (Korr.) Die

Gemeinde Glarus gibt an die Einwohnerschaft Brenn-
holz und Bürdest ab und zwar zu folgenden Preisen:
Buchenholz zu Fr. 15 per Ster, Tannenholz zu Fr. 11

per Ster, Buchenbürdest zu 28 Rp. per Stück, Tannen-
bürdest zu 25 Rp. per Stück. In diesen Preisen ist die

Franko-Lieferung vor das Haus inbegriffen.
In Diesbach beschäftigen sich gegenwärtig noch

eine Anzahl Leute mit Holzarbeiten, da dieselben bestrebt
sind, das für die kleine Gemeinde verhältnismäßig große
Holzquantum noch zu Tale zu befördern, um solches an
die Losung zu bringen. Nachdem der Gemeinderat bei
der letzten Holzgant ziemlich strenge Konditionen erließ
für diejenigen, welche das ergantete Holz diesen Winter
nicht aus dem Walde schaffen sollten, wird jetzt sehr
fleißig gearbeitet, denn man ist bestrebt, mit der Be-
hörde, die nun wieder einmal Ordnung in den Wald-
beständen wünscht, nicht in Konflikt zu geraten. Daß der
Sturm letzten Herbst und diesen Winter in den Wäldern
stark hauste, beweist der Umstand, daß zirka 1200
Trämmel und ein großes Quantum Brenn- und Scheiter-
holz zur Nutzung kommen. Bei derartigen Ereignissen
erleidet die Gemeinde stets großen Schaden, da das
geworfene Holz, wenn,es auch von der besten Qualität
ist, der vermehrten Arbeit wegen im Preise bedeutend

billiger taxiert werden muß. Der größte Teil des Holzes
wurde auf Nachmaß hin versteigert, d. h. solches wird
im Tale gemessen und erhält der Tagwen wie auch der
Eigentümer was ihnen gehört. Dieses Verfahren prakti-
ziert die Gemeinde Diesbach schon einige Jahre und
man macht beidseitig gute Erfahrungen dabei. Auch zu-
Handen des Waldwirtschaftsplans bringt dieser Modus
genaue Zahlen, denn Ueber- oder Unterschatzungen sind
hier ausgeschlossen. Ein Teil des Trämmelholzes hat,
wie man vernimmt, bei guten Preisen schon seine Käufer
gefunden; immerhin sind jetzt noch zirka 500^-600 Träm-
mel unverkauft. Ein großer Teil des AbHolzes (Brenn-
holz) geht zu guten Preisen außer Kanton an eine Pa-
piersabrik. Große Holzvorräte liegen in allen Landes-
teilen zum Aufrüsten und zum Verkaufe bereit.

Holzpreise in Elm (Glarus). Das vom Tagwen
vorletzten Samstag zur Versteigerung gelangte Trämmel-
und Bauholz erzielte schöne Preise. I. Qualität Blöcker
galten per Fr. 49, Trämmelholz Fr. 33.50, Bauholz
Fr. 19.50.

Holzpreise in Gmubiinden. Klosters (Prättigau)
verkaufte ca. 800 Stück Fichten-Bauholz 1. und
2. Kl. den zu Fr. 23—26, Gerüstholz zu Fr. 19
ab Wald.

Zuoz (Engadin) verkaufte Blockholz 1. und 2. Kl.
Fichten zu.39 Fr., Lärchen zu 40—50 Fr. und
Arven zu 39 Fr. per maus verschiedenen Wäldern,
von denen die Transportkosten zur Station Bevers noch

Fr. 7 per betragen.

Holzpreise im Aargau. Trotzdem das Waldareal
im Bezirk Brugg ein ziemlich ausgedehntes ist, so sind
jeweilen die Preise an den Holzsteigerungen ziemlich hoch.

Einzelne Gemeinden beziehen schon längst ihren Bedarf

an Brennholz aus den waldreichen Gegenden des Rhein-
tales per Eisenbahn, und an Ort und Stelle geführt
kommt der Ster Holz nicht sehr beträchtlich hoch zu stehen.
Der diesjährige lang andauernde Winter hat den Holz-
Vorräten bedeutend zugesetzt, und diesem Umstände ist
wohl auch die eingetretene Preissteigerung zunächst zuzu-
schreiben.

vmchiîàèî.
P Sägermeister Martin Bründler in Arth. Auf

bedauernswerte Weise ist in Arth Sägermeister Martin
Bründler verunglückt. Mit Fräsen beschäftigt, wurde ihm
ein Stück Holz so heftig an den Unterleib geschleudert,
daß er schwere, innerliche Verletzungen erlitt. Man hoffte
durch operativen Eingriff sein Leben zu retten. Derselbe
war jedoch vergeblich; schon Samstag mittags erlöste ihn
dem Tod von schmerzvollen Leiden. Der auf so tragische
Weise aus diesem Leben Geschiedene war 1873 geboren.
Er hatte seit mehreren Jahren das ausgedehnte Kündig-
sche Sägereigeschäft in Arth-Hinterdors in Pacht und war
als äußerst solider und schaffensfreudiger, junger Mann
bekannt. Mit Martin Bründler wurde ein Mann von
seltener Energie und Arbeitskrast am Montag unter
großer Teilnahme der Bevölkerung zur letzten Ruhestätte
geleitet.

Lohnbewegung im bernischen Baugewerbe. Seit
langer Zeit besteht im Baugewerbe eine Lohnbewegung,
die letzten Herbst beinahe in ein akutes Stadium über-

gegangen wäre, wenn nicht das kantonale Einigtmgsamt
eingegriffen hätte. Die Arbeiter verlangten außer Lohn-
aufbesserungen die lU/sstündige Arbeitszeit. Die Baumeister
weigerten sich, auf eine Arbeitszeitverkürzung einzugehen.
Sie erklärten, durch den Schweizerischen Baumeister-
verband verhindert zu sein, auf eine Arbeitszeitverkürzung
einzutreten. Dieser habe den Zehnstundentag als bindende
Norm für die ganze Schweiz aufgestellt und seinen
Sektionen untersagt, Verhandlungeen, die eine weitere
Verkürzung der Arbeitszeit bezwecken, mit der Arbeiter-
schaft zu führen. Daraufhin ließen die Arbeiter die

Frage der Arbeitszeitverkürzung fallen. Sie verlangten
einen Minimalstundenlohn von 64 Rappen für gelernte
Maurer," 48 Rappen für Handlanger und 42 Rappen
für Pflasterträger. Es entstand nun ein Streit um die

Begriffe von Minimallohn und Durchschnittslohn. Die
Arbeiter verlangten die Festsetzung von Minimallöhnen
in der angegebenen Höhe. Die Baumeister dagegen
wollten nur Durchschnittslöhne bewilligen. Die Parteien
konnten sich hierüber nicht einigen, so daß das Einigungs-
amt diese heikle Frage lösen sollte. Die Baumeister
offerierten anfänglich Durchschnittslöhne für gelernte
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